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EDITORIAL – MIGRATIONS- UND  
FLUCHTERFAHRUNGEN ERZÄHLEN UND ERINNERN 

Anna Schnitzer & Rebecca Mörgen 

Grenzüberschreitende Migrationsbewegungen 
stellen keineswegs neue Entwicklungen dar, 
sondern sind in historischer Perspektive auch für 
europäische Gesellschaften schon lange konsti-
tutiv. Dabei sind Migrationsgesellschaften durch 
komplexe Differenz- und Ungleichheitsverhält-
nisse geprägt, ein Neben- und Miteinander  
verschiedener Sprachen und Mehrfachzugehö-
rigkeiten sowie unterschiedliche Zuschreibungen 
und Diskriminierungs- sowie Ausgrenzungser-
fahrungen.  

Migrationsprozesse gehen mit Erfahrungen von 
Brüchen, Neuorientierungen und der Suche nach 
Kontinuitäten einher. Die Lebenssituation ist ins-
besondere für Menschen mit Fluchtgeschichte 
noch lange nach ihrer Ankunft im europäischen 
Migrationsregime von strukturell bedingten Un-
sicherheiten geprägt, wie bspw. unsicherem 
Aufenthaltsstatus, Nicht-Anerkennung von Bil-
dungsabschlüssen oder auch fehlender Lohnar-
beit. Gleichzeitig werden diese strukturell 
bedingten Unsicherheiten, die Verletzbarkeiten 
hervorbringen können, von den Akteur*innen auf 
eigensinnige Art und Weise bearbeitet und es 
werden Handlungsräume eröffnet. 

Entsprechend können Migrationsbewegungen 
und Migrationsprozesse für die Akteur*innen so-
wohl mit Verlusterfahrungen, Gefühlen des 
Scheiterns als auch der Eröffnung von Möglich-
keitsräumen – und damit mit einem produktiven 
Verknüpfungspotential von „Neuem“ und „Frem-
den“ – einhergehen. Migrationsprozesse bringen 
zudem Veränderungen des sozialen Bezie-
hungsgeflechts mit sich, bspw. im Aufbau trans-
nationaler Netzwerke, Irritationen gewohnter 
Praktiken sowie Relevanzsetzungen biographi-
schen Wissens. Doch wie wird Migrationsge-
schichte erinnert und was bleibt dabei im 
Verborgenen? Wie lässt sich über kollektive Er-
fahrungen von Migrationsbewegungen und  

-prozessen sprechen? Und inwiefern ist das Er-
zählen bestimmter Erfahrungen gerade nicht 
möglich? In welcher Weise schreiben sich kollek-
tive wie subjektive Erinnerungen an Migrations- 
und Fluchterfahrungen wie auch -geschichte in 
Biographien ein?  

Zunächst können Migrations- und Fluchterfah-
rungen sowie Migrationsgeschichte erzählt – 
bspw. in Filmen, literarischen Äußerungen oder 
narrativen Interviews – und in gemeinsamen 
Handlungen – bspw. dem Kochen spezifischer 
Gerichte – oder auch anhand eines für die Fami-
liengeschichte bedeutsamen mitreisenden Arte-
fakts – etwa eines Familienalbums – thematisiert 
werden. Migrationsgeschichte findet darüber 
hinaus auch an ganz materiellen Erinnerungsor-
ten statt, die auf je unterschiedliche Art und 
Weise mit biographischer und emotionaler Be-
deutung verbunden sein kann. Orte, die aufge-
sucht oder gezeigt werden, und die Anlass 
geben können, um Geschichte zu erzählen und 
zu erinnern.  

Daran anknüpfend lassen sich für die Auseinan-
dersetzung mit und die Erforschung von Migrati-
onserzählungen und die Migration betreffenden 
Erinnerungsprozessen methodologische und 
methodische Herausforderungen formulieren: 
Wie lassen sich solche intergenerationalen Mig-
rationsprojekte in mitunter vulnerablen Lebenssi-
tuationen erforschen? Und inwiefern müssen 
etablierte theoretische Annahmen – wie bspw. 
aus der Biographieforschung – für die empirische 
Erforschung transnationaler Lebenswirklichkei-
ten weitergedacht werden?  

Die Autor*innen im vorliegenden zweiten Heft 
der Zeitschrift „Gesellschaft. Individuum. Soziali-
sation. Zeitschrift für Sozialisationsforschung“ 
nehmen verschiedene Migrationsformen und  
-erfahrungen sowie Auseinandersetzungen mit 
Migrationsgeschichte aus Perspektive der Ak-
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 teur*innen in den Blick. Dabei stehen die ver-
schiedenen Praktiken im Fokus, mit denen Mig-
rationsgeschichte(n) in ihren Verläufen erinnert 
und in ihren Transformationsprozessen erzählt 
werden. Das Heft versammelt Beiträge, die aktu-
elle empirische Ergebnisse vorstellen und me-
thodische sowie methodologische 
Herausforderungen thematisieren, die im Zuge 
der Forschung bearbeitet werden. 

Im ersten Beitrag des Thementeils setzt sich 
Lena Inowlocki mit der Frage auseinander, wie 
Migration, Verfolgung und Flucht zwischen Ge-
nerationen in Familien erzählt und erinnert wird. 
Sie nutzt in ihrer Analyse das Konzept des szeni-
schen Verstehens, um biographische Leidenser-
fahrungen als Herausforderungen der 
Thematisierung von Erinnerungen zwischen den 
Generationen herauszuarbeiten. Dabei zeigt sie, 
in welcher Weise zeitgeschichtliche, institutio-
nelle, politische und kollektive Dimensionen der 
Erfahrungen Erinnerungsprozesse und die Mög-
lichkeiten des Erzählens über Erlebtes in den Fa-
milien beeinflussen. Empirische Basis ihrer 
Argumentation sind zum einen Forschungssitu-
ationen eigener Forschungsprojekte, zum  
anderen literarische Beispiele der (De-)Themati-
sierung von Erinnerungen in der Familie.  

Lalitha Chamakalayil, Oxana Ivanova-Chessex, 
Bruno Leutwyler und Wiebke Scharathow stel-
len in ihrem Beitrag das biographische Erzählen 
einer Migrationsgeschichte in einen machtvollen 
gesellschaftlichen Kontext. Dabei gehen sie nicht 
nur von einer Determinierung der Erzählungen 
durch gesellschaftliche Bedingungen aus, die 
gleichwohl wirksam werden. Vielmehr nehmen 
sie mit einer biographie- und subjektivierungs-
theoretischen Perspektive die eigensinnige Ge-
staltung der Erzählung der eigenen 
Fluchterfahrung genauer in den Blick. Wie lässt 
sich über die eigene Fluchterfahrung im Kontext 
migrationsgesellschaftlicher und neoliberaler 
Ordnungen erzählen? Anhand einer Fallanalyse 
gehen die Autor*innen dieser Frage nach, und 
zeigen auf, welche „Räume der Eigensinnigkeit 
des biographischen Erzählens“ sich (nicht) eröff-
nen. 

In ihrem englischsprachigen Beitrag untersucht 
Dilyara Müller-Suleymanova, in welcher Weise 

Jugendliche der zweiten Generation bosnischer 
Herkunft im Interview einen Bezug zur konflikt-
geprägten Lebensgeschichte ihrer Eltern herstel-
len. Wie wird der Konflikt im Herkunftsland der 
Eltern in den Interviews thematisiert und zum 
Gegenstand der eigenen Lebensgeschichte und 
Lebensplanung gemacht? Dieser Frage geht die 
Autorin auf der Basis narrativ-biographischer In-
terviews nach. Dabei zeigt sie insbesondere die 
aktive Rolle auf, die die Angehörigen der zweiten 
Generation in der Auseinandersetzung mit der 
politischen Vergangenheit und der Konfliktge-
schichte des Herkunftslandes der Eltern einneh-
men. Anhand einer exemplarischen 
biographischen Fallanalyse einer jungen Frau 
wird deutlich, wie diese in Auseinandersetzung 
mit den bruchstückhaften Erzählungen der El-
tern, in Abgrenzung zu deren Positionierungen 
und im Austausch mit jungen Menschen ihrer 
Generation ihre eigenen Sichtweisen entwickelt.  

Im Beitrag von Miriam Friz Trzeciak wechselt die 
Perspektive von lebensgeschichtlichen hin zu 
kollektiven Erinnerungen von Migrationsbewe-
gungen. Basierend auf einem Lehrforschungs-
projekt wird die Vernachlässigung bzw. die 
Dethematisierung des kolonialen Erbes deut-
scher Städte problematisiert. Gegenstand des 
Artikels sind „multidirektionale Formen der Erin-
nerung“, die anhand einer postkolonialen und 
postsozialistischen Stadtführung in Cottbus re-
konstruiert werden. Der Beitrag kontextualisiert 
die eigenen Erkenntnisse mit Befunden der me-
mory studies sowie der post- und dekolonialen 
Theoriebildung und stellt die These auf, dass mit 
multidirektionalen Formen der Erinnerung 
rechtsextremen und rassistischen Narrativen be-
gegnet werden kann, indem gemeinsam Gegen-
narrative hervorgebracht werden. Hierbei zeigt 
der Beitrag auf, dass Orte mit umkämpften Erin-
nerungen einhergehen, die jedoch nicht zwangs-
läufig Konkurrenz um Anerkennung zwischen 
sozialen Gruppen reproduzieren müssen. In der 
Sichtbarmachung der verschiedenen Geschich-
ten liegt für den*die Autor*in das Potential für 
neue Formen von Solidaritäten.  

Im letzten Beitrag des Heftes nimmt Anna 
Schnitzer wie auch bereits Lena Inowlocki Erin-
nerungspraktiken in Familien mit Migrationsge-
schichte in den Blick und geht der Frage nach, 
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 wie sich die eigene Familiengeschichte erzählen 
lässt. Während Lena Inowlocki sich Familienerin-
nerungen über das Konzept des szenischen Ver-
stehens und sensibilisierende Bezüge zu 
künstlerisch-literarischen Darstellungen nähert, 
argumentiert Anna Schnitzer für eine methodo-
logisch begründete Verschränkung ethnographi-
scher und biographischer Zugänge. So wird es 
möglich, in verschiedenen Erhebungssituationen 
erzählte kleine Geschichten und situative Be-
obachtungen zu einem nachvollziehenden Ver-
stehen familiärer Erinnerungspraktiken zu 
verschränken.  

In einem freien Beitrag berichten zudem Susanne 
Benzel und Vera King von dem Promotionskolleg 
„Psychosoziale Folgen von Migration und Flucht 
– generationale Dynamiken und adoleszente 
Verläufe“, das noch bis November 2021 an den 
Universitäten Frankfurt, Hamburg, Kassel und 
Tübingen durchgeführt und von der Hans-Böck-
ler-Stiftung gefördert wird. Insgesamt neun ge-
förderte Dissertationsprojekte widmen sich der 
interdisziplinären Erforschung der „psychosozia-
len und psychischen Folgen von Migration und 
Flucht und deren Verarbeitung und Bewältigung 
angesichts prekärer gesellschaftlicher Rahmen-
bedingungen“. Dabei stehen insbesondere El-
tern-Kind-Beziehungen und adoleszente 

Generationendynamiken sowie transgeneratio-
nale Transmissionsprozesse im Zentrum der For-
schung.  

Der Themenschwerpunkt dieses Heftes geht auf 
eine Tagung zurück, die im Herbst 2019 an der 
Universität Zürich durchgeführt wurde. Wir 
möchten an dieser Stelle ganz herzlich allen dan-
ken, die die Tagung im Herbst 2019 möglich ge-
macht haben. Neben dem ganzen Team des 
Lehrstuhls Ausserschulische Bildung und Erzie-
hung des Instituts für Erziehungswissenschaft 
der Universität Zürich und allen Referent*innen 
gebührt unser Dank vor allem Ellen Höhne, die 
die Tagung maßgeblich mitkonzipiert und -orga-
nisiert hat. Zudem danken wir dem ganzen GISo-
Team für die kontinuierliche Unterstützung und 
Beratung im Zuge der Realisierung dieses Hef-
tes. Daniel Werner hat alle Beiträge dieses Hef-
tes aufmerksam gelesen und mit viel 
sprachlichem Feingefühl lektoriert. Dafür danken 
wir ihm herzlich.  

Wir hoffen, Ihnen mit diesem Heft Einblicke in ak-
tuelle Forschungsarbeiten zu Fragen der Erinne-
rung und Erzählung von Migrations- und 
Fluchterfahrungen zu geben und wünschen eine 
anregende Lektüre! 
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